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da{flßß I1a  — VO eıner Kriıse der Kırche sprechen kann.
Ferdinand Klostermann Dennoch können Krısen eılsam se1ın und eınem

reiıferen, bewulfsteren und kritischeren Glauben tüh-
IC  e}Krıisen ın der Kırche

Di1e ın diesem eft eıgens behandelten Krısen SOWIE
Kriıse der Kırche die geschlechts-, alters-} und berufsspezifischen Alk-

zentulerungen bleiben hıer möglichst unberücksiıch-
t1gt; auf Belegmaterıal mu{fß aus Raummangel weıthın

Dieser Beıtrag mü{fÖte miıindestens reimal geschrıeben verzichtet werden.
werden: für die Kırchen 1ın den nıchtkommunistischen
<«christlichen» Ländern Europas und 1n Überseee, für
dıe In Verfolgungssituation und für dıe in den übrigen KRISENPHANOMEN! UN  S) IHR: URSACHEN

Entwicklungsländern; WIr beschränken uns hier VOT

allem auftf dıe Kategorıe un! auf die katholische D Das Unbehagen der CbfistenKırche. och 1St dıe Kriıse selbst nıchtn
der modernen Theologie und des Jüngsten Konzıls
weltweıit, WwWenn uch ın Umfang und Intensıtät nach 11 Das gestorte Verhältnis ZUT Welt
Ländern verschieden ; S1Ee partızıplert überdies ZU Nıcht LE sınd eıne weıthın säkularıstische Welt und
Teıl der Krise aller christlichen Kırchen, Ja der Reli- ıne Gesellschaft, deren Druck sıch oft schon dıe
z10nen überhaupt. Kırche wendet, der Kırche entiremdet, sondern diese

Wenn hıer VOoO Krısen die Rede ISt, heißt das nıcht, tragt uch selbst Z Kommunikationsverlust und
damıt iıhrer Gettojsierung nıcht wen1g beı So oilt s1€dafß ın der Kırche NUr Krısen väbe. Kriısen sınd -

dem nıcht NUuU negatıv sehen: Kriısıs bedeutet ute- einıger naıver Anbiederungsversuche gesell-
stamentlich Scheidung, Entscheidung, Gericht?. Kısen schafrtliche TIrends vielen als Hüterın eınes längst über-
sınd unvermeıdbar 1ın eıner Kırche, dıe 1in der (Se- holten Status qUO, deren Normen und Verhaltensmu-

Ster tür das Leben 1ın Ehe, Famıilıe, Beruf und Gesell-schichte lebt, ımmer Fragen un! Versuchungen
schaft nıcht mehr hıltreich un praktıkabel erscheinen:;:AaUuUSQESETIZL 1St; die Z Verrat iıhrem Herrn und se1-

NC Geist Thess 519) nıcht AdUSSCHOINMCN, und dıe dazu wırd sS1e verdächtigt, sıch MIıt dem Reich (zottes
darum dauernden Innovatıon und Reform bedarf* selbst identifiızıeren, iıhre Kompetenzen überzıe-
Bisweilen verdıichten sıch die Krısen iın eiınem Ausma(dß, hen un:! 11UT eıgene Interessen verfolgen.

A



DLE V IRCHE UN AA

Tatsächlich finden ımmer wenıger Menschen und sSUuNng vieler Christen hıinsıchtlich des Konsensmuinı1-
auch Christen Verständnıiıs für manche Außerungen IN UMNS Glaubensüberzeugungen; die «Lehre der

Kirche» scheint tfür viele nıcht mehr iıdentisch mıiıt demdes kiırchlichen Hırten- und Lehramtes, die längst iın
Gang gekommene anthropologische, psychologische, Evangelium.“
theologische und pastorale Entwicklungen mıßachten:
ELW Bevölkerungsproblemen, ZAUT Geburtenrege- 1.15 Dıe Verhärtung der innerkırchlichen Gruppie-

LUNSCHlung, Z.U) gesellschaftlichen Engagement, ZUuUr Oku- Christen und christliche Gruppen mıt verschiedenenMENC, Z Zölıbat, ZUur Ordıination verheirateter theologischen, spırıtuellen und pastoralen Vorstellun-Maänner, den Pastoralräten, ZUuUT Erstbeichte S1e
SCH xab immer. Heute sınd konservative Huter dessehen sıch hıer eıner Welt gegenüber, die nıcht mehr

dıe hre 1St, und tühlen sıch davon kaum AT erührt. (jestern und Vorgestern die Substanz der christli-
hen Botschaft besorgt, während progressive Verkün-Selbst die tradıtionellen Glaubensaussagen werden

bloßen Begritfshülsen, Leertormeln O  € Sıtz ım der des Morgen und Übermorgen tfürchten, eben diese
Leben, die SC mehr als Sınndeutung dieses Lebens Botschaft wurde Menschen des Jahrhunderts

überhaupt nıcht mehr erreichen ; die eınen Cun, alsverstanden werden können. Dahıinter steht oft eın aC- könnten WIr Je wiıeder in eın alogısches, nıcht retlektie=-stortes Verhältnis Z Empıirıe, den modernen Hu- rendes Zeıtalter zurücksinken, dıe anderen iragen miıtINan- und Erfahrungswissenschaften, ZUuUr zeıtgenÖSssı- eiıner unerhörten Radıkalität nach dem Warum undschen Liıteratur un Kunst; Blindheit gegenüber den
wirklichen Problemen des Menschen und Christen wollen das Geheimnis YTSL zulassen, WenNnn ratıonal

verantwortbare Gründe erzwırrgen ; hier das BeharrenVvVon heute 1St dıe Folge. Status J UO, dort dıe Bereıitschaftt Ertah-Dabe] wırd oft VErgCSSCNH, daß der Glaube uch eın
menschliches und darum psychiısches Geschehen 1st TUNSCH ; hıer ohtet INa  . 1n reine Innerlichkeit, dort

scheint das einzıge Kriterium kırchlicher Exıstenzbe-und W 1€ der Unglaube Wurzeln uch 1m Unbewulfsten rechtigung die gesellschaftsverändernde Effizienzhat, daß pastorales Handeln eın Handeln Vo Mensch se1ın: tür die eınen 1sSt das Jüngste Konzıl der Anfang al-Mensch 1St un als solches auch den psyéhofogi- les Bösen, für die anderen der Begınn der wahren Kır-schen und sozlologischen Gesetzen unterworten ISt, che nach einem jJahrhundertelangen Süundentall. Auftdie auch On Menschen und menschlichen beiden Seıten o1bt Gemäfßsigte und EXIrTrem Radıkale,Gruppen gelten un: VO denen der pastorale Berater
auch wıssen mufß, schon die renzen seıner Zn ammelt INa  z} sıch Solıdarıtätsgruppen und Unter-

ständıgkeit erkennen. Ofrt stOfst auf menschliche grundkı rchen.

Zustände, die durch den Glauben Sal nıcht geheilt DDas übelste dabe] 1sSt dıe zunehmende Gruppenideo-
werden können, weıl S1e reifen Glauben behindern, logıe, Gettomentalıtät, Dıialogverweigerung, Intole-

ranz, dıe Nıchtbereitschaft, voneınander lernen,und dıe darum eıner therapeutischen Behandlung - und autf tradıtionalistischer Seıte eın ımmer tanatısche-geführt werden mussen, dıe ErSLTt selbst wieder die
LCS Sıch-Festklammern außeren OEn und For-menschlichen Voraussetzungen uch für ‚ eınen GCI> meln, lateinischer Sprache, alten Me{ftormularenwachsenen, echten Glauben herstellen kann Was WIr und Katechismen, dıe ZU Schibboleth der Recht- undmıtunter als Auflehnung die Botschaft ]eéu 1N- Rechtsgläubigkeit gemachi werden, und die verleum-terpretieren, *1st 1L1UT 1ne das Unvermögen und

dıe Ungeschicklichkeit des Boten. derischen Pauschalverdächtigungen und Verketzerun-
SCIl aller Andersdenkenden. So wırd nıcht mehr der
bunte Reichtum des Leben; bezeugt, sondern ıne IM1LJ  N Auseinanderklatten VO  - oftizieller Lehre der sıch selbst entzweıte Kırche (vgl LkKırche und dem tatsächlichen Glauben des Kırchen-

volkes 11  m Oftftene Kontflıkte und Kontestationen
Das -ht VO eıner 11UI mehr partıiellen Identitikation Immer häufiger kommt bisher ungewohnten of-
mıt den kırchlichen Lehren und Normen und eıner tenen Gehorsamsverweigerungen, lautstarken Prote-

Sten, Streiks, aufstandsähnlichen Reaktionen der Ju-immer stärkeren Subjektivierung des Glaubens uch
im Kern der Gemeıinde und selbst hinsichtlich des Ver- gend, der Studenten, kirchlicher Organısationen, gan-
ständnisses zentralster Glaubenswahrheıten bıs ZUuUr SS Pfarrgemeinden, Besetzungen VO  5 Kırchen und
vollen Nıchtidentifikation mıt der institutionalısierten kırchlichen Häusern, VOT allem 1in Ländern mIi1t sehr
Kırche seıtens der ıhr Verzweıftelnden, innerlich torıtärer Kirchenführung W 1€e 1n Italıen und Spanıen.
und immer mehr uch außerlich Emigrierenden. Das Man denke den Skandal 1mM Isolotto VO  > Florenz, ın
deutet aut eınen tieten Wandel des Glaubens- und Conversano, 1ın Passatempo dı Osımo, 1M römischen
Normenverständnisses und auf eıne tiefe Beunruhıi- Slumviertel Prato rotondo, 1M genuesischen «Isolot-
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LO », In 2APrası be1 Barcelona und 1mM protuglesıschen Humanısmus, dem das Kırchenvolk nıcht gewachsen
asScaıs. Anlässe sınd Versetzungen un! Besetzungen WAafl, und ıne naıve Wiıssenschaftsgläubigkeit, Was al.
ohne Befragung der Betroffenen, pastorale Konflikte, les wıeder Verunsicherungen führt und Ne ue For-

InNeNn des Glaubens, des Christseins und der Kırchlich-ungerechttfertigt scheinende Madfregelungen und (SGe:
heimverfahren, allzu bürokratisches, repress1ves, keit erzwiıngt.
sozıales Verhalten seıtens kirchlicher Behörden: mI1t- Dazu kommt, zum Teıl damıt zusammenhängend,werden Berutfung autf dıe notwendıge ıde-

1INC sıch verändernde theolovische Sıtuation.ale Gesinnung sozıale Leistungen verweıgert, die 1M Christentum und Kırche werden wıeder dynamischerzıvılen Bereich längst selbstverständlich sınd ; 1MmM atı- gesehen ; die bıblische Gläubensgeschichte selbst wırdkanstaat o1bt weder Gewerkschaftten noch legıtiıme wıeder als Programm der Veränderung, als Ruft zurStreikmöglichkeiten. Umkehr, staändıger Retorm und Innovatıon CeNT-Manchenorts scheinen die Proteste der Resignation
weıchen, die unls eın noch bedenklicherer Zustand deckt Manche Verunsıiıcherung haben WIr reıilich da-

be] selbst verursacht, da WIr dem «eintachen» Volkseın scheint: denn Protest kann ımmer noch eın kaum AUSSCHOTFCNEC Theologumena VOTrsSseizten oder CSZeichen VO  e Liebe, wenn auch schon verletzter Liebe, auf die Jängst tallıgen Veränderungen nıcht vorbereite-sein.>
IcNnH, ıhm ıne 1ın jeder Hınsıcht statısche und sıchere

Verdunstende «Kırchlichkeit» Kırche vortäuschten, die «auft jede Frage eıne AÄAntwort
Gerade 1ın den altchristlichen Ländern des «trejien» Eu- und aufjeden Angrıiff ıne Parade bereit hält» 5 und den
LODA registriert 1114l eın allmähliches Ausriınnen der Problemstau seıIt Reformation, Aufklärung, den
Volkskirche : der Bevölkerungszunahmen gehen emanzıpatorischen Bewegungen der Neuzeıt und der
die Zahlen der Domuinikanten, Beıichten, kirchlichen Modernismuskrise nıcht autarbeıteten.
Trauungen und Kircheneintritte zufück; 1ın den rofs-
städten lassen ımmer wenıger Eltern iıhre Kınder LAau- Was ber die eıigentliche Glaubens- un Normen-
fen ; die kontessionsverschiedenen Ehen, die FEhe- krıise anlangt, steht vew 115 hınter mancher angeblichen

Glaubenskrise 1Ur die Krise eıner längst überholtenscheidungen, die Abmeldungen VO Religionsunter-
richt un dıie Kırchenaustritte nehmen In manchen Theologie, eınes überholten Kırchenverständnisses
Ländern spricht geradezu VO  =) ıner Kırchen- und eıner entsprechenden kırchlichen Selbstverständ-
flucht, die Z Teıl MIt dem Biıldungsgrad und dem lıchkeıt, und mancher Verlust «Kırchlichkeit» 1St
rad der Urbanisierung wächst. Dabe1 o1bt kaum 11UT Zeichen sıch wandelnder Ausdruckstormen des
eıne 2ußere Unterdrückung der Kırche oder eine OrsSa- Glaubens, sıttliıcher Selbständigkeit und eıner Abkehr
nısıerte Kıirchenaustrittspropaganda; dıe politischen VO bloßer Verbots=,; Erfüllungs- und Leistungsmoral,
Parteıen verhalten sıch her wohlwollend neutral. ber o1bt doch uch echte Glaubens- un:! Normen-

krısen, ınen Verfall der Spirıitualıität, eın mangelndes1&  O IBIG Reaktion der Autorität Gespür fur jegliche Transzendenz, iıne Unfähigkeıt,Dıe kırchlichen Autoritäten beschränken sıch gegenu- über TIranszendenz sprechen, ınen echten Verlust
ber diesen Herausforderungen oft aut angstliche Jere- VO Tradıtion, Gewohnheıten, Symbolen und From-
mıaden über die böse, materıalıstische un! glaubens- migkeıt INa  = hat VO einem «Jahrhundert ohne Gott»,lose Zeıt ; unbequeme Krıitiker werden SCIN als 1IO- VO eiınem «agnostischen Zeıtalter» gesprochen. Da-

Außenseıter, krankhafte Nörgler oder Men- mıt hängt die Unfähigkeıit MCH; Offenbarungschen, dıe Glauben und Kırche eigentlıch schon verlas- begreıften ; I1  s 1aber auch nıcht die Unfähig-
SCIMH“ hätten, verdächtigt und disqualifiziert. Lihmend keıt der Verkündigung, die Verbindung VO  e} Oftenba-
wırken uch D bremsende, hınter der eıt und ıhren rungs mıiıt menschlicher Transzendenzerfahrung und
Fragen herhumpelnde Amtsträger, die Mißachtung die heutigen Ansatzpunkte solcher Erfahrung autfzuz-
VO  e Synodenbeschlüssen und primıtıven Menschen- eıgen und zwıschen dem apostolischen Urkerygmarechten. un: seıner geschichtlichen un darum wandelbaren
W  N Ursachen Eıinkleidung und Interpretation unterscheiden.

Nıcht mınder bedenklich 1St die miıt ıner nıcht bewäl-Die geschilderten Phäinomene haben viele und vieltäl-
t1ge Ursachen, die ZU Teıl m Iıt UNsSc TASG unbewältigten tıgten Emotionalıtät und Affektivität zusammenhän-
Vergangenheıt zusammenhängen. Im einzelnen sınd gyende seltsame Anfällıgkeit für irrationale Bewegun—
dies zunächst der veränderte und VO  a der Kırche kaum SCH, okkultistische Rıten, eıne reıin indıividualistische
beeinflußbare soz10-kulturelle Hıntergrund zufolge Religiosität ; 1St nıcht sıcher, ob dıe ucnh, ZU

der naturwıssenschaftlich-technischen Revolution und Teıl d- y Ja antıtheologischen, fundamentalistischen Je:
1mM Gefolge eın säkularıstischer und pluralıstischer S UuS- und Pfingstbewegungen, dıe wıederentdeckte
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Glossolalıe 1ın dıe Zukunft oder in ıne Flucht VOTr der Das Unbehagen der Ämltsträger, Rätechristen
Wirklichkeit tühren. un Theologen

Von der Glaubenskrise 1St dıe Systemkrise Nnier- Es 1ISt hier nıcht der Raum, autf die weltweite q uantı-
scheiden, dıe sıch ın Autoritäts- und Gehorsamskri- tatıve und qualitatiıve Priester- und Ordenskrise und
SCH, ın schweren Legıtimations- und Strukturkrisen hre Ursachen SOWI1e auf das Unbehagen der Theologen
außert, die die Kırchen oft unglaubwürdig machen: über die Tabulerung wichtiger theolo yischer Probleme
1mM Auseinandertall VO Kırchlichkeit und Christlich- und das gestorte Verhiältnis SA Lehrautorität einzuge-
keıt, Ja Menschlichkeıt ; ıIn den Versuchen, das Jüngste hen Es 1St bestürzend, WwI1e unbeschwert, IL1All 1St VCTI-

katholische Konzıil wırkungslos machen und dıe sucht N, W 1€e leichtfertig uch hohe kırchliche
Kirchen als Konftessionen konservieren. Gewiıfß Amtsträger erklären WeTLr oder hıinsıchtlich Jung-

frauengeburt, Unauflöslichkeit der Ehe, Damonen,können Strukturreformen die ımmer notwendige (SGe:-
sinnungsreform nıcht9 ber diese jene Auferstehung denkt oder redet, «der gehört nıcht
auszuspielen 1St eın beliebtes Mıttel, Reformen über- mehr 72000 Gemeinschatt der katholischen Kırche»,
haupt verhindern. oder: mıt dem könnte ıch « dl€ kırchliche und eucharı-

stische Gemeininschaft nıcht fortsetzen», un «ichAll dem scheıint 1ine unaufhebbare fundamentale weı(ß mich hier e1INs MIıt dem Papst und dem Kolleg1umKrıise zugrunde liegen, der der sensıble un: krit1i-
sche Mensch VO heute mehr leidet als rühere (senera- der Bischöfe der Kırche», als ob das alles

leicht testzustellen ware.tionen: die Spannung zwıischen der Kırche als Ere1ign1s
des Glaubens und als Instıtution, zwıschen dem An:
spruch des Christus Jesus und seıner Botschatt und-

WEGE DIE ZUKUNFTAntwort auf diesen Anspruch bzw seıner Realı-
sierung 1n den konkreten christlichen Kırchen und
Gemeıiınden. Die Schere zwıschen diesen beıden Polen Das Entscheidende ergıbt sıch A US dem Gesagten: WIr
ırd immer weıt veöffnet se1n ; die Pole sollten aber mussen dıe Ursachen der Krisenphänomene beseı1t1-
nıcht 1Ns Unerträgliche auseiınanderklaftfen, und der sCHh Nur ein1ıge Schwerpunkte seılen noch hervorge-
eıne sollte noch als Äntwort auf den anderen verstian- hoben
den werden können. So 1ber scheinen die christlichen
Kirchen vielen nıcht mehr als Anwiälte der Freiheit und

Wır MUSSEN den Anspruch Jesu un seinerals Orte der Befreiung, sondern HU: Zwänge und Botschaft ernstnehmenÄngste, als «Grab (Gsottes» S1Ce scheinen ıhnen die AÄAn-
liegen Jesu mehr verdunkeln und verstellen als Kırche hat MI1t Jesus und seıner Botschaft vu
iıhnen dienen und S1e ördern: S1e scheinen für Je- LLUTL VO  e da her hat S1e, haben ıhre Strukturen und
SUusSs und seıne eigentlıche «Sache» keinen Platz mehr 1lenste ınn Sıe sınd 1U Mıttel, nıcht Selbstzweck.
haben W 1€e die Kırche des Grofßinquisitors 1n Dosto- Jesus und se1ıne Sache sınd wichtiger als das Vehikel,
jewskıs Brüdern Karamasow. das S1e tragt; S1e sınd uch das Gericht der Kirche.

Diese Grundkrise hat treılıch noch eınen zweıten Diese darf sıch darum nıcht triıumphalıstisch mıiıt dem
Reich (Jottes und ıhr Handeln und Tun nıcht schlecht-Aspekt: schon die aAltesten Glaubenssymbole betonen
hın m ıt der Sache (zottes iıdentifizıeren.das «propter » Jesu, seıner Exıstenz und selınes

Sinnangebotes; doch viele Menschen vermogen se1ıne
befreiende Botschaft bzw das, W as dıe christlichen Wır MUSSEN den legıtımen Anspruch der eıt und
Kırchen als solche verkünden, nıcht mehr als Antwort der Menschen dieser eıt ernstnehmen,.dıe e1n Kaı1ros,auf ihre Fragen und Nöte verstehen oder LLUTL mehr d.h iIne gottgegebene Möglichkeit ıSE
als AÄAntwort auf Fragen, die nıemand mehr stellt. So
wenden S1e sıch innerweltlichen FExistenzentwüuürten I)as hıefße ınn für Geschichte, durch dıe der CGott der

Offenbarung wiırkt, mirakelhaft s1e, undund Heilpraktiken Das hängtZTeıl uch M 1t e1-
ınn für dıe, WCHLE auch nıcht immer leichte, Unter-Nem monophysitischen Verständnıiıs Jesu N,

den INan antınkarnatorisch ın ıne AÄrt heidnischen scheidung zwıschen Wesentlichem und Unauthebba-
Götterhimme]l9 da{fß INan ıhm nıcht mehr LG und dem Wandelbaren und Zeıtbedingten ; Auft-
nachzufolgen braucht, Ja nıcht eiınmal mehr nachtol- yeben talscher Identitikationen, LWAa MIt dem Abend-
SCH kann;: INa  m’ sıeht ıh 1U mehr als Herrn der Welt, land, MAIt dem römiıschen oder germanıschen Denken
aber nıcht mehr als den Bruder der Menschen, der ÄAr- (dıe Kırche VO  e IMOTSCH wächst 1n Atfrıka und Asıen

mı1t eıner bestimmten theologischen Schule, MIt eınemInen und Entrechteten.
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bestimmten wirtschaftlichen oder polıtischen System ; tlıkte vermieden und unvermeıdliche gemildert WOTI-

den Das eın Klıma der Menschlichkeit, Tole-Ernstnehmen derCder Offenbarung,
der Schrift, der Glaubenssymbole, der theologischen Fa zs Loyalıtät, Kommunikationsbereitschaft und
Erkenntnis und der gläubigen Exıstenz :Glauben nıcht Vertrauen Oraus Im übriıgen sollten Christen eıne
als tresorıerten Museumsschatz betrachten, sondern menschliche und christliche Bewältigung VO Konflik-

ven bemuht se1ın und sıch dabe] der Motivatıon, die unsals lebendige Botschaft,die schöpferisches Weıte rden-
ken und Weıterbauen auf dem gelegten Fundament, das Evangelıum anbıetet, aber auch der Ergebnisse der
eıne ın JE Sıtuationen und Zusammenhängen modernen Kontlıkttheorie, der Konflıktpsychologie
notwendiıge Je MNCUC Interpretation und 1m Sınne der und -sozlologıe bedienen und ıhre Konflıktstrategie
christlichen Metano1a dauernde Innovatıon und Re- entsprechend revidieren.
torm verlangt; engagıerte Theologie, die « dl€ eıt AaUuS-

auft» (Eph 55 L6): Einheit 1n der Vielfalt VO Kirchen- Kirche UuUnN eın dem Anspruch Jesu gemäßses Lebentumern auf Grund verschiedener geographischer, kul- ereignen sıch UuUN zwerden besten eingeubt ıIn blei-
tureller, rassıscher, sprachlicher, nationaler, hıstor1-

NE  _ Basisgemeinden un TuDDeN, die Lerngemeindenscher, theologischer, spirıtueller, ritueller und diszı- für Nachfolge Jesu In heutıiger Gesellschaft wwerden
plinärer Entwicklungen un:! Tradıtionen, iın der Viel- sollten
falt der Gemeıinden, der Gruppen 1n den Gemeinden,

In den Substrukturen UMNSCIGT Pfarreıen, VOT allem iınder Lebens- und Frömmuigkeıitsstile einzelner Chrı-
sten kleinen Gruppen VO  e} fünf bıs zwolt Mitgliedern kön-

N6  an unmıttelbare relıg1öse Erfahrungen gemacht WT -

Der Anspruch Jesu fordert e1n Amlitsver- den, sınd posıtıve Solıdarısıerungen, eın lebendiger
Austausch des Glaubens, 1ıne konkrete Verkündi-ständnıs un eine VO: (7Jeıst JesuZAuyutorıtäts-

ausübung SUunNg, Lıturgie und Diakonıie, die Entwicklung eıner
evangeliıumsgemäßen christlichen Kultur der Sehn-

Christliche Autorität dart n1ıe dıe Stelle der Autori1- sucht, des Leidens und Miıtleidens, des Sterbens und
tat (sottes oder Christı LHMeiecn Christliches Amt 1St Trauerns, des Schuldbekennens und Vergebens, der
Dıenst, nıcht Herrschaft VO  . Herren über Knechte, Kommuniıkation un des Festes möglıch, W 1€ Dieter
uch nıcht VO Mehrheıiıten über Mınderheıten: hıer Emeıs kürzlich gefordert hat!9 Hıer werden auch die
o1bt renzen der «Demokratisierung». Sach- und für den Christen und die christlichen Gemeinden heute
Weiısungsautorität, Autorität 1MmM Namen Jesu und notwendigen Haltungen und Tugenden eingeübt W[ -
blofße Ordnungs- und Dıiszıplinarautorität sınd - den können: Kreatıivıtät, Spontaneıtät, Phantasıe
terscheiden : uch letztere darf TT 1mM Dienst der Bot- auch für Gott, Beweglıchkeıt, Entscheidungs- und
schaft Jesu und 1n seınem Geıist ausgeübt werden, nıcht Experimentierfreudigkeıt, Mut ZU Rıisıko, Zivilcou-
wiıllkürlich un verselbständigt W1e HNUr oft Autori1- LAaScCc, Dauerreflexion, Rationalıtät, kritischer Sınn;
täre, monokratische, eudale Herrschaftsstrukturen Wahrhaftigkeit, Achtung VOT der Meınung des ande-
geziemen sıch nıcht Christen (vgl Lk 22,25-27), ICN und Kontaktfreudigkeıt. Hıer miu{Ste auch 1in We1-
« klndllch€ T>» Gehorsam nıcht für Erwachsene. Das be- terentwicklung der Ideen Teilhard de Chardinsi! ıne
deutet subsidıiires Verhalten, Interventio- Spirıtualität des heutigen Menschen entwickelt und CT -

NnCN, Transparenz 1n der Entscheidungstindung, Be- probt werden.
sründung der Entscheidungen, Offtfenheit für Kritik Basısgemeinden un -gruppCch sollten sıch freilich
und Bereıitschaft, Fehlentscheidungen revıdiıeren. nıcht sektenhatten Exklusiyklubs entwickeln ; S1€
Dıe Amtsträger sollten sıch nıcht LLUTL als Erfüllungs BC- sollten untereinander Kontakt halten, öffentliche Me1-
hılfen der Je öheren verstehen, sondern auch Vertre- NUung bılden, durch ıhre Mitglieder 1n den kirchlichen
en der Meınungen derer se1n; dıe S1E vertreten. remıen un Pftarreıen mitarbeiten und hre Gedan-

Das oılt uch tür dıe Primatsausübung, deren heu- ken und Erfahrungen 1n dıe orößere Kirche einbrın-
tige Form W 1€e die des E piskopenamtes eın reversibles CIlProdukt geschichtlicher Entwicklungen ISt Die Krısen in der Kırche und dıe Kriıse der Kırche

dienen letztlıch der Reitfung eıner Kırche, dıe eıner
Wır MUSSECN lernen, auch ın Ll€7 Kırche mMA1t

ucCNh, ın unerhörten Wandlungsprozessen befindlı-
Konflikten leben hen Welt dıe befreiende Botschaft Jesu weıtersagen

muf(ß ES ISt. hoffen, da{fß das Entscheidende derFEın völlıg konfliktloser Zustand ware NUr eın Zeichen
für Verdrängungen und tür eın beziehungsloses An- christliıchen Botschaft durch dıese Kriısen klarer her-
einander-Vorbeileben. Dennoch können viele Kon- vortritt : da{fß uns gelıngt, diese Botschaftt wieder
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glaubwürdiger und uch ın eıner Sprache weıterzusa- Krisen und Fronten heute qucCcr durch alle christlichen
SCIHIL, die der Mensch unserer Tage verstehen VCI- Kontessionen gehen un: dafß sıch der Kontessionalıs-
Mas Es 1St ohl provıdentiell, daflß die entscheidenden I1NUS auf diese Weiıse allmählich erübrıgen wırd.

Büchsel : Theol Wörterb. Z,U) NT, I11 947
Kırchenkonstitution Okumenismusdekret

RDINAND KLÖSTERMANNVgl Concılıum 1975) Nr. 6/7
Vgl Kirchliche Lehre Skepsıs der Gläubigen (Freiburg 1.Br.

3 Vgl Concılıum (1971) Nr. 10
Klostermann, Gemeinde Kırche der Zukunft (Freiburg 1 Br. 907/ ın Steindorf, Salzburg, geboren. Er wurde 979 tür dıe 10 zese

Lınz Z.U)| Presbyter ordınıert, promovıerte ın Graz, habılıtierte sıch
Vgl auch Concılıum 1972) Nr. Wıen tür-Pastoraltheologie und-ıst seIit 9672 Professor tür Pastoral-
Vgl Delling : Theol Wörterb. ZU 111 460—463 theologie der Katholisch-theologischen Fakultät der Unwversıität

S Vgl Concılıum 1972) Nr. Wıen. Er veröftentlichte Das christliche Apostolat (Innsbruck
10 Anläßlich eines theologischen Tages ın W ıen 9.6.19/5 Prinzıp Gemeinde (Wıen nıederländische und spanısche

Teılhard de Chardın, Der göttlıche Bereich (Olten Übersetzung, Priester für MOTSCH (Innsbruck Gemeinde Kır-
12 Vgl Concılıum 11 (1975) Nr. che der Zukuntt (Freiburg

Feststellung VO Anderungen 1mM Norménbereich miıt
Roland Sublon dem konfrontieren, Wa die Eigentümlichkeit des

Christentums ausmacht, und mM ıt den Beziehungen des
Kriıse der Normen Christentums ZU Problem der Ethik

Dıie klassısche Auffassung, wonach möglich ISt,
da{flß sıch das Subjekt miıt sıch selbst und dem Objekt
deckt, 1Sst eiıner Bestimmung der Grundlage derDie Humanwissenschaften stellen fest, da{ß Normen

überall vorhanden sınd, heben jedoch uch hervor, WI1e Normen überaus wichtig. Diese Auffassung, die NOL-

wendıgerweıse eın Werurteil zuläfßt und auf eine DEveranderlıch die Ideale und Verhaltensregeln sınd, die
bene Epistemologie verweist, erlıtt eınen schwerendas Handeln des gesellschaftlichen Menschen lenken

und bestimmen. Die Geschichtstorschung zeıgt auf, Sto(ß, als auf dem Feld der Kultur die Psychoanalyse
auftfkam. Di1e VO Freud gemachte Entdeckung des Un-da{fß die Normen ın beständiger Entwicklung begriffen bewufßten als einer 1ın jeder Kulturschöpfung aktıivensınd Sıe gewahrt ın der Menschheitsgeschichte Um-

bruchszeiten, dıe bestehenden anones wanken, psychischen Instanz erscheint als der Moment eınes
dıe Kodizes umgeschrieben werden und epistemologischen Umschwungs. S1e sturzte die frü-

heren Auffassungen über die Bezuge zwiıischen Subjektuen normatıven Gleichgewichten kommt. Die Eth-
nologie stößt auf den Befund, daß die Verhaltensmu- und Objekt und stellte das Erkenntnisproblem VO

Ster Je nach der jeweılıgen Kultur und der geographi-
schen Lage verschieden sınd. Die gesellschattlich-wirt-
schaftlichen Untersuchungen heben die materıellen
Determinanten hervor, die beım Festsetzen, Festhal- Das Symbolische un dıe Urverdrängung
ten oder urückweisen der Normen ın eıner bestimm- Wır wollen nıcht das ZCSAMLE analytische Vorgehen 1M
ten Gesellschaft wırksam sınd. einzelnen behandeln, sondern uns damıt begnügen,

Dı1e Feststellung, da{ß solche Normänderungen die grundlegenden Schlüsse erinnern, denen dıe
o1bt, zwıngt Z Frage nach der Grundlage des Nor- Psychoanalyse gelangt 1St Indem S1e annımmt, da{ß dıe
matıven, nach den Ursachen der beobachteten Verän- symbolische Ordnung jeglicher Möglichkeıit eıner
derlichkeit und stellt den Sinnbezug 1n Frage, 1ın dessen Wahrnehmung der Welt der Dınge und Zustände VOI-

Namen ine Krise, als AÄnderung eıner bestehenden angeht, macht die Psychoanalyse darauf aufmerksam,
UOrdnung verstanden, definijert wırd. Eın psychoanaly- da{fß keın eın un: keın Sejendes, keın Subjekt und
tisches Herangehen dıese Probleme wırd uns keın Objekt o1bt, dıe nıcht als solche AUS eınem Netz
lauben, 1ıne Antwort auf diese Fragen vorzulegen. Wır des Sprechens stammen. Dabe1i 1st prazıisıeren, da{fß
wollen zunächst auf die Frage nach der Möglıchkeıit e1- für die Psychoanalyse dıe Sprache NLUT als gesprochene
ner Verschiebung und Infragestellung übernommener Sprache esteht und da{fß eshalb das Signifizierende
Ideale eingehen un: sodann das aktuelle Problem der 1mM Unterschied Z.U)] Zeichen (s19nNUM ) — den Kg m bıl-
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